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WWaaaaggrreecchhtt:: 11 Er pfarrbeitet am klerustikalen Landspitzen-Kabelnetz-
werk? 44 Halbwegs ein Hit, verleiht es Garnelen einen Schalen
Geschmack 99 Latein macht mich so unglücklich, weil es mir erbärmlich
schwerfällt 1100 Daran lässt sich eine alte Rechenaufgabe veranschauli-
chen 1111 Als Habitat der gefilderten Freunde nicht unvirtuell 1122 Wohin
Gauguin zum Fidschigogerln wollte, ist kein Nordnungsbegriff aus der
Limnologie 1133 Hast du mitBedacht, dass es so langsam keine Hetz mehr
ist? 1188 Was ich schließlich schnalle, hat der Haftelmacher hergestellt
2200 Bist du auf meiner, kannst du mir von rechts wegen dazu stehen
2211 Zum Drüberstreuen: Für mich knuspersönlich muss Karamell dabei
sein 2222 Von meiner Warte aus zum Drauf-Liegen relativ uncool
2233 Mit ihnen zu 7 senkrecht ist ein Isegrimassenphänomen 2244 Achtung,
Webeeinschaltung: Dass sie als Aufhänger dienen, ist doch nur
Gewäsch (tw. Mz)
SSeennkkrreecchhtt:: 11 Sein Mitwirken am Kameraddiebstahl wurde von handlan-
ger Hand geplant? 22 Daran ist die Küchengehüllfin mit Feingefüll betei-
gigt 33 Sind Bauers Rösslein erst eingespannt, zieht gleich geschickt er
als nächstes ins Land 55 Gucker mal – darin kriegt der Kaffee einen Scha-
len Geschmack 66 Als ich ein Mineral bestellte, wirkte auch der Groß-
vaterwieversteinert77UnterZähneknirschenSammel-Klageerheben(!)
88 Wie sie bekräftigte, genießt sie Polizzeischutz 1144 Sammelbegriff für
Schichtgerichte aus dem Souffle-urkasten 1155 Ich habe gehört, dass ich
die ganze Bande per Maus-Taste kontaktieren kann (Mz) 1166 Wohin ich
zur OP wank, wenn der Sonderzug Unter den Linden(berg) abfährt?
1177 Dabei stehen die männliczen Sportler unter Spannung 1199 Quellen-
Angabe: Auf dem Gletscher ging ich ursprünglich wie auf rohen Eiern
2200 Eben die nehmen wir höchstpersönlich als Wortteel
RRäättsseellaauuffllöössuunngg NNrr.. 88443322 vvoomm 1177.. NNoovveemmbbeerr 22001166::
W: 6 EIGENE 77 SALAMI 88 AUFSICHTSRAT 1122 UDINE 1133 EMPHASE
1155 KNIPSEN 1166 DELOS 1188 KOERPERMILCH 2211 SPERRE 2222 TICKET
SS:: 11 RITARDANDO 22 SEIFENOPER 33 VENIA 44 PART 55 PAAR 99 HUME
1100 SCHWERLICH 1111 AUSHOEHLEN 1144 PERE 1177 AMATI 1199 EFEU 2200 PERG
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Nr.3561a normal(sehrschwierig) Nr.3561b Squiggly(schwierig) Auflösung Sudoku Nr. 3560a
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SUDOKU derStandard.at/Sudoku LABOR
Archäologen finden uralte
Strukturen in Mayatempel
Mexiko Stadt – Mexikanische For-
scher haben im Inneren der Ku-
kulkán-Pyramide in der Ruinen-
stadt Chichén Itzá bisher unbe-
kannte Vorläuferstrukturen ent-
deckt. Dabei handle es sich mög-
licherweise um eine Rampe oder
Treppe, einenAltar undeineMau-
er oder Säule, teilten die Forscher
der Universität Unam mit. (APA)

Astronomen entdecken
rundesten Himmelskörper
Göttingen – Neuer Rekordfund im
All: Wie Forscher im Fachblatt
ScienceAdvancesberichten, haben
siemitdemSternKepler 11145123
das rundeste bisher imUniversum
beobachtete natürliche Objekt ge-
funden. Sterne und Planeten sind
auch aufgrund ihrer Rotation nie
völlig rund. (red)

Rätsel um Londons Killersmog im Jahr 1952 gelöst
Anfang Dezember 1952

starben in London 4000
Menschen während des

„Great Smog“, 12.000
weitere an den Folgen.

Forscher haben im Labor
rekonstruiert, warum

die Mischung aus Nebel
und Rauch so tödlich war.

Washington/Wien – Es war eine der
schlimmsten vom Menschen ver-
ursachtenUmweltkatastrophen in
der Geschichte Europas – und ist
heute doch einigermaßen verges-
sen: Zwischen 5. und 9. Dezember
1952 wurde London von einem
Smog heimgesucht, der schlim-
mer war als jedes andere Zusam-
mentreffen von Smoke (Rauch)
und Fog (Nebel) vorher oder nach-
her:DerSmog tötete andiesen fünf
Tagen 4000 Menschen, 150.000
mussten in Krankenhäusern be-
handelt werden. An den Spätfol-
gen starben in den nächsten Mo-
naten 8000 Londoner.

Schwarz bis zur Unterwäsche
Der 5. Dezember 1952 begann

noch als ein klarer kalter Winter-
tag. Doch im Laufe des Nachmit-
tags wurde der Nebel allmählich
so dicht, dass die Bewohner der
Stadt ihreAutos auf derStraße ste-
hen ließen und sich zum Teil die
Hauswände entlang nach Hause
tasteten. Die dunkle Nebel- und
Rauchsuppe drang in Häuser und
Fahrzeuge ein und verfärbte sogar
noch die Unterwäsche schwarz.
Kino- und Opernvorführungen

mussten aufgrund der Luftverhält-
nisse abgebrochen werden.

Tags darauf betrug die Sicht-
weite nicht einmal mehr einen
Meter. Dieser 6. Dezember 1952
war der schlimmste der fünf Tage
Smog: Fast 1000 Menschen star-
ben, und die meisten Toten hatten
blaue Lippen, was auf Tod durch
Ersticken verweist. Andere erlit-
ten einen Herzstillstand aufgrund
von Kreislaufüberlastung. Die Ka-
tastrophe endete erst am 9. De-
zember, als starker Südwestwind
den tödlichen Nebel auflöste.

Doch wie kam es, dass ausge-
rechnet dieser Smog im Dezember
1952 so furchtbare und einzigarti-
ge Folgenhatte?Zumeinen lagdas
an einer ausgeprägten Inversions-
wetterlage, die an diesen Tagen
herrschte: Am Boden strömte kal-
te Luft nach London, während die
Luft in größererHöhewärmerwar.
Die Londoner heizten aufgrund
der Kälte; zum Rauch aus den
Kohlenöfen kam der aus Fabriken
undKohlekraftwerken.Wegender
Temperaturumkehr konnten die
Schadstoffe nicht abziehen.

Zum anderen weiß man, dass
der Schadstoffmix vor allem des-
halb so letal war, weil man damals
billige Braunkohle verfeuerte. Die
qualitativ bessereKohlewurde ins
Ausland verkauft. Dadurch wurde
besonders viel Schwefeldioxid
(SO2) emittiert, das sich aufgrund
der Inversionswetterlage über die
Stadt legte. Die Konzentration er-
höhte sich immer weiter. Vor al-
lem aber bildete sich durch die
Reaktion des SO2 mit den Wasser-
tröpfchendesNebels feinzerstäub-
te Schwefelsäure.

London, am 6. Dezember 1952: Allein an diesem schlimmsten Tag der Katastrophe starben 1000
Bewohner der Stadt an den Smogfolgen. Die meisten Toten hatten blaue Lippen: Sie waren erstickt.
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Doch der genaue Mechanismus,
aufgrund dessen das 1952 in so
ausgeprägtem Maß geschah, war
bisher ein Rätsel. Das hat nun ein
internationales Forscherteam um
Renyi Zhang (Texas A&M Uni-
versity) gelöst, indem es im Labor
dieBedingungendieser speziellen
Smogbildung rekonstruierte.

Wie die Forscher im Fachmaga-
zin PNAS berichten, kam die gifti-
ge Mischung aufgrund einer fata-
len Kombination aus hoher Luft-
feuchtigkeit, tiefen Temperatu-
ren, großer Nebeltröpfchen und –
das ist das Neue an der Studie –
Stickstoffdioxid zustande, das
ebenfalls aus der Braunkohle
stammte. Auf diese Weise konnte
besonders viel Schwefelsäure ent-
stehen, diedenSmog sogefährlich
machte.

Vergleich mit Chinas Smog
Während man in England er-

folgreich Maßnahmen ergriff (wie
den Clean Air Act 1956), um die
Wiederholung solcher Katastro-
phen zu verhindern, stehen einige
chinesische Millionenstädte vor
ähnlichen Problemen wie London
1952. Auch dort herrschen im
Prinzip ähnliche Ausgangsbedin-
gungenvor, schreibendieForscher
um Zhang.

Doch es gibt allem Anschein
nach einen Faktor, der den Unter-
schied ausmacht und die Schwe-
felsäurebildung in der Luft ver-
hindert: nämlichgroßeMengenan
AmmoniakausChinasDüngerund
dem Straßenverkehr, was die Par-
tikel neutralisiert. Auch der Cock-
tail aus Schwefeldioxid und Stick-
stoffdioxid ist sehr ungesund –
aber immerhin weniger sauer.

Was den Zwergplaneten
Pluto gedreht haben könnte

Planetenforscher vermuten einen unterirdischen Ozean

SantaCruz /Wien – Ein großes Herz,
das mitten am Äquator liegt: Das
ist die Tombaugh-Region, die auf-
fälligste Struktur auf dem Zwerg-
planeten Pluto. Zwei ihrer Beson-
derheiten sind für Planetenfor-
scher aber spannender. Die Re-
gion liegt erstens Charon gegen-
über, Plutos größtem Mond. Man
ging deshalb davon aus, dass die
Gezeitenkräfte des Mondes die
Tombaugh-Region durch ein Dre-
hen und Kippen des Zwergplane-
ten an ihre jetzige Stelle gebracht
haben.

Demwiderspricht aberdie zwei-
teBesonderheitderRegion,die erst
vor wenigen Monaten dank der

US-RaumsondeNewHorizons ent-
deckt wurde: Ein Teil des Her-
zens, die Ebene Sputnik Planitia,
liegt vier Kilometer tiefer als ihre
Umgebung.

Francis Nimmo (Universität von
Kalifornien in Santa Cruz) und
seine Kollegen haben in ihrer neu-
en Studie in Nature deshalb eine
zusätzliche Erklärung parat: Es
muss sich um eine Schwerkraft-
anomalie handeln, sprich: In der
Gegend muss sich mehr Masse be-
finden. Was aber hat die positive
Schwerkraftanomalie erzeugt? Die
wahrscheinlichste Alternative ist
spektakulär: ein verborgener Oze-
an. (tasch)


